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D ie Woche für das Leben gab 
nicht nur fundierte Hinter­
grundinformationen zum 

Phänomen der Demenz. Sie öffne­
te die Augen dafür, dass auf Grund 
des demographischen Wandels 
immer mehr Menschen mit unter­
schiedlichen Varianten und den 
daraus folgenden Auswirkungen 
der Demenz werden leben müs­
sen. Es greift zu kurz, dies ledig­
lich als eine Herausforderung für 
die betroffenen alten Menschen 
zu verstehen. In gleicher Weise 
sind Angehörige und Freunde, das 
ganze Umfeld, wie natürlich auch 
die Gesellschaft und die Kirchen 
betroffen und herausgefordert, 
sich auf diese Situation einzu­
stellen. Damit kommt auch die 
Seelsorge mit ins Boot. Für viele 

Seelsorgerinnen und Seelsorger 
bedeuten die mit der Demenz ein­
hergehenden Herausforderungen 
Neuland. Nicht wenige fühlen sich 
in ihren Begegnungen (nicht nur) 
im Erfahrungsraum von Geriatrie, 
Gerontopsychiatrie und Pflege, in 
denen die Anzahl der von Demenz 
Betroffenen zunimmt, wie auf dün­
nem Eis. Da verwundert es nicht, 
dass Fragen aufkommen: Was ist 
in der Seelsorge mit an Demenz 
erkrankten Menschen überhaupt 
möglich? Welche Qualifikationen, 
Kompetenzen und Konzepte sind 
dazu erforderlich? Wie wirkt sich 
die beschriebene Situation auf 
die zukünftige pastorale Lebens-
Raum-Gestaltung aus? Welche Me­
thoden und welche Heilmittel sind 
hilfreich für die Seelsorge? Greifen 

„Wenn er an Verstand nach­
lässt, übe Nachsicht und  
verachte ihn nicht“ (Sir 3,13)

Seelsorge im Erfahrungsraum  

des Lebens mit Demenz 

Die diesjährige Woche für das Leben nahm sich des Themas der Demenz an. 

„Mittendrin. Leben mit Demenz“ war hier mehr als ein Motto. Neben dem 

sensibilisierenden und bewusstseinsbildenden Effekt legte diese Woche ein 

Programm für die Sorge der Kirchen um den alternden und alten Menschen 

vor und gab Einblick in die innovative Seelsorgepraxis in einem noch recht 

jungen Feld seelsorglichen Handelns, welches erst noch erschlossen werden 

muss. 

Wolfgang Reuter, Privatdo-

zent für Pastoraltheologie und 

Pastoralpsychologie an der Katho-

lisch-Theologischen Fakultät der 

Universität Bonn, lehrte 2011–2018 

als Professor für Pastoralpsychologie 

an der Philosophisch-Theologischen 

Hochschule Vallendar. Im Erzbistum 

Köln ist er als Seelsorger für psy-

chisch Kranke tätig. Er arbeitet als 

Psychoanalytiker in eigener Praxis.
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dann zu einer Herausforderung 
und Verpflichtung, wenn das Altern 
des Menschen mit Erkrankungen 
einhergeht, wie sie uns im Kontext 
der Demenz begegnen. Gerade in 
diesem Erfahrungsraum mensch­
lichen Lebens ist die Seelsorge 
aufgefordert, situationsgerechte 
Handlungsoptionen und Konzep­
te zu entwickeln. In den vielfälti­
gen Erscheinungsformen dessen, 
was allgemein mit dem Begriff der 
Demenz umschrieben wird, lassen 
sich mit dem Blick der Seelsorge 
existentielle Themen entdecken, 
die in den klassischen Erzählungen 

angesichts der besonderen Situa­
tion bei Menschen mit Demenz die 
klassischen kirchlichen Angebote?

Nicht alle diese Fragen können hier 
beantwortet werden. Die folgenden 
Impulse wollen die Seelsorge für und 
mit Menschen mit Demenz inspirie­
ren. Als Erstes ist da festzuhalten, 
dass Seelsorge die Menschen in der 
Situation des Altseins und Altwer­
dens begleitet. Dabei folgt sie einem 
Bild vom Menschen in Entwicklung 
und in Beziehung (Reuter 2012). Auf­
gabe der Seelsorge im Erfahrungs­
raum des Lebens mit Demenz ist die 
Vermittlung zwischen den mit dem 

Altern und den Alterserkrankungen 
einhergehenden Grunderfahrungen 
der Menschen und den vielfältigen 
religiösen Deutehorizonten, die die­
se Lebenserfahrungen aufgreifen. 
Ein wesentliches Ziel ist dabei das 
glaubwürdige Angebot von Beistand 
und Trost.

„… übe Nachsicht und verach-
te ihn nicht“. Seelsorge bei 
Demenz – Eine Annäherung

Die Sorge um den alternden und 
alten Menschen wird besonders 

„Seelsorge begleitet die Menschen in der Situation des 
Altseins und Altwerdens. Dabei folgt sie einem Bild vom 
Menschen in Entwicklung und in Beziehung.“ 
Wolfgang Reuter
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der Menschheit, in den Traditionals 
wie auch in den Heiligen Schriften, 
schon immer übermittelt wurden. 
So beschreibt auch die biblische 
Überlieferung kein ideales, leid- 
und konfliktfreies Menschenbild. 
Vielmehr nimmt sie das Ganze 
des Menschseins in den Blick. Sie 
spricht von den schönen Seiten 
des Altseins und Altwerdens, wie 
auch von der damit einhergehen­
den Mühe und Last. Damit themati­
siert sie genau solche Erfahrungen, 
wie sie uns im Erfahrungsraum des 
Lebens in und mit Demenz alltäg­
lich begegnen. Als Beispiel sei eine 
Stelle des alttestamentlichen Bu­
ches Jesus Sirach in Erinnerung 
gebracht. In der Leseordnung der 
Kirche hat sie ihren prominenten 
Platz am Sonntag in der Weih­
nachtsoktav, dem Fest der Heili­
gen Familie. Hier werden, neben 
der Würde und der Ehre des alten 
Menschen – „Der Herr hat dem Va­
ter Ehre erwiesen bei den Kindern“ 
(Sir 3,2) – ausdrücklich auch die 
beschwerlichen Erfahrungen des 
Alters und des Alterns, bis hin zur 
Demenz, sowie das angemessene 
Verhalten gegenüber dem altern­
den Menschen zum Ausdruck ge­
bracht: „Nimm dich deines Vaters 
im Alter an und kränke ihn nicht, 
solange er lebt! Wenn er an Ver­
stand nachlässt, übe Nachsicht 
und verachte ihn nicht in deiner 
ganzen Kraft! Denn die dem Vater 
erwiesene Liebestat wird nicht ver­
gessen; … sie wird dir zur Erbau­
ung dienen“ (Sir 3,12–14). 

Leitmotiv der Seelsorge – 
Miteinander in Beziehung 

Diesen kleinen Text aus ferner Zeit, 
diese biblische Ur-Kunde, können 
wir als Leitmotiv und als Konzept 
für die Seelsorge im Erfahrungs­
raum der Demenz verstehen. Seel­
sorge orientiert sich an den kon­
trastreichen Lebenserfahrungen 
der alternden Menschen und tritt 
zugleich für deren Würde ein. Da­
bei ist es nicht ihre Intention, in 

ärztlichem oder therapeutischem 
Sinne Leiden zu mindern oder es 
gar zu heilen. Ihr Anliegen ist es, 
sich in der Lebensphase des Al­
ter(n)s „… wenn er an Verstand 
nachlässt …“ – mit „Nachsicht“ an 
die Seite des Menschen zu stellen 
und sich seiner anzunehmen. Das 
Konzept der Seelsorger/-innen ist 
es, einfach nur in Beziehung zu 
treten, eine Beziehung, die sie den 
Menschen unabhängig vom Verlauf 
des Alterungsprozesses oder einer 
Alterserkrankung anbieten. Dabei 
lässt die Seelsorge sich von einem 
relationalen Bild Gottes leiten, der 
in sich selbst Beziehung ist und 
sich den Menschen in Beziehung 
mitteilt wie auch von einem Bild 
des Menschen, dessen Leben sich 
in Entwicklung und in Beziehung 
ereignet (Reuter 2012; ders. 2017). 
Gott und die Menschen existieren 
in Beziehung – relational. Hiermit 
sind das Leitmotiv und Konzept der 
Seelsorge (nicht nur) bei Demenz 
beschrieben.

Die Bedeutung des Trostes

Wenn ich es etwas konkreter aus­
drücken soll, so läuft das Bezie­

hungsangebot der Seelsorge bei 
Demenz darauf hinaus, Menschen in 
dieser Lebensphase des Alter(n)s zu 
begleiten und darin, ganz unabhän­
gig vom Verlauf der Krankheit oder 
des Heilungsprozesses, Erfahrun­
gen von Trost und Hoffnung zu ver­
mitteln (Lewitz-Danguillier  2017,  
S. 236). Dies war schon das Kon­
zept der ersten kirchlichen Seel­
sorger im Feld der noch jungen 
Psychiatrie des 19. Jahrhunderts 
(Reuter 2018, S. 102). Seelsorge ist 
seitdem ein Beziehungsangebot, in 
dem Seelsorger/-innen auf unter­
schiedliche Weise einfach da sind. 
Ihr heilsames Angebot ist es …
	� zuzuhören, auch wenn sie (viel­

leicht) die immer selben Ge­
schichte zu hören bekommen;

	� die Menschen in ihrer Enttäu­
schung, in Trauer, Schmerz und 
Leid aufzufangen;

	� ihre Freuden und Hoffnungen 
wie auch ihre Zukunftspläne 
zu unterstützen;

	� mit in die alten Erinnerungen zu 
gehen, diesen Raum zu geben 
und sie weiter zu entwickeln;

	� mit Texten, Liedern und Gebe­
ten alte Erinnerungen zuzulas­
sen und neue Perspektiven zu 
eröffnen;

„Die biblische Überlieferung  
beschreibt kein ideales, leid- und 
konfliktfreies Menschenbild. Viel-
mehr nimmt sie das Ganze des 
Menschseins in den Blick.  
Sie spricht von den schönen Seiten 
des Altseins und Altwerdens, wie 
auch von der damit einhergehenden 
Mühe und Last.“ Wolfgang Reuter
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	� wo vorhanden, den Kirchen­
raum zu nutzen, hier Gottes­
dienst zu feiern, Rituale mit­
einander zu begehen (Kerzen 
entzünden, Fürbitte halten) 
oder ihn als Raum der Stille an­
zubieten, um hier einfach nur 
miteinander zu schweigen;

	� den Kirchenraum als Klang- und 
Bewegungsraum für Gesang, 
Musik und Tanz zu nutzen … 
(Hille/Köhler 2013, S. 119ff.). 

Seelsorge – Vermittlung in 
die „Systeme“ der Versorgung

Mittels all dieser unterschiedli­
chen Angebote kommt die Seel­
sorge ihrer oben schon genannten 
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Aufgabe der Vermittlung nach. 
Sie vermittelt zwischen den (Kon­
trast-)Erfahrungen der Menschen 
und den Deutehorizonten aus den 
Kontexten religiöser Erfahrung. 
In Beziehung mit dem demen­
ten Menschen entstehen genau 
dadurch neue Räume religiöser 
und spiritueller Erfahrung. Indem 
die Seelsorge diese Erfahrungen 
nicht nur mit den Menschen mit 
Demenz teilt, sondern sie auch 
den verschiedenen Berufsgruppen 
der multiprofessionellen Teams in 
den Einrichtungen zur Verfügung 
stellt, öffnet sie den Raum der Ver­
mittlung in die Versorgungssys­
teme. Dabei ist es ihre Aufgabe, 
sich für die Grundhaltungen der 
„Nachsicht“ und der „Achtung“, die 
schon in der biblischen Ur-Kunde 
(Sir 3,13) vermittelt werden, stark 
zu machen.

Die heilsame Dimension der 
Seelsorge

Abschließend geht es nun darum, 
das Konzept christlich-kirchlicher 
Seelsorge im Erfahrungsraum des 
Lebens mit Demenz aufzuzeigen 
(Reuter 2004). Mit den Optionen 
„Trost“, „Vermittlung“ und „Deu­
tung“ habe ich bereits wesentli­
che, von der Praxis der Beziehung 
ausgehende, relational-heilsame 
Konzeptbausteine benannt. Sie 
konkretisieren sich in Kommuni-
kation, im gemeinsamen Begehen 
und Feiern von Symbol und Ritual, 
wie in einem eigenen Verständnis 
von Zeit.

Kommunizieren: Seelsorge ist im­
mer Kommunikation. Dabei denke 
ich zunächst an verbale Kommuni­
kation, die Praxis, einfach nur mit­
einander zu sprechen. Hier können 
wir einander vom Leben erzählen, 
von Freuden und Hoffnungen, 
Trauer und Angst, Vergangenheit 
und Zukunft und dabei achtsam 
aufeinander hören. Es gilt aber 
auch, all das wahrzunehmen, das 
gerade nicht gesagt werden kann, 

was aber im Raum steht und aus 
dem Bereich des emotionalen Er­
lebens stammt – emotionale Kom­
munikation. In der Seelsorge im Er­
fahrungsraum der Demenz, in der 
dies alles zuweilen schwierig wer­
den kann, kommt des Weiteren der 
nonverbalen Kommunikation eine 
besondere Bedeutung zu. Hier geht 
es um die Wahrnehmung und da­
mit um die Ästhetik all dessen, was 
ohne Worte, in der Sprache des Kör­
pers, in Haltung, Gestik und Mimik, 
wie auch im Schweigen, zum Aus­
druck kommt (Kotulek 2018, S. 20–
37; Hille/Koehler 2013, S. 83–169). 
Seelsorger/-innen brauchen hier 
neben der kommunikativen auch 
eine große Portion ästhetischer 
Kompetenz.

Symbol und Ritual: In der Seel­
sorge hat die Dimension symboli­
scher und ritueller Erfahrung eine 
wichtige Bedeutung. Schon weit 
vor dem Erwerb der Sprache und 
der Reflexionsfähigkeit entwickeln 
und gestalten Menschen Symbole 
und Rituale. Erst hierdurch wird 
es möglich, das Leben in der Dy­
namik von Bindung und Trennung 
auszuhalten und es zu gestalten. 
Persönliche Symbole und Rituale 
begleiten die Menschen durchs 
Leben. Sie machen Entwicklung in 
Beziehung erst möglich. Auf dieser 
Grundlage haben auch die rituell-
liturgischen Feiern im religiösen 
Kontext, die Gottesdienste, eine 
wichtige Bedeutung. Die Seelsor­
ge wird diesen heilsam-relationa­
len Erfahrungsraum in vielfältiger 
Weise nutzen und gestalten. Seel­
sorger/-innen brauchen hier eine 
große Portion symbolisch-ritueller 
wie auch sinnlich-symbolischer 
Kompetenz. 

Zeit-Räume in der Seelsorge: Seel­
sorge im Erfahrungsraum und Um­
feld des Lebens mit Demenz erfor­
dert und ermöglicht eine eigene 
Erfahrung von Zeit. Hier geht es im­
mer „um Erfahrungen im Hier und 
Jetzt, um Dasein und Dabeisein“ 
(Lewitz-Danguillier 2017, S.  226). 

Die Erfahrungen von Vergangen­
heit und Zukunft treten in den 
Hintergrund. Die volle Aufmerk­
samkeit der Seelsorge richtet sich 
hier auf den Moment an sich, der 
in und trotz seiner Fragmentarität 
mehr umfasst, als gerade wahrge­
nommen wird. In kurzen Momen­
ten der Begegnung wandelt sich 
das durch die Erkrankung mög­
licherweise gestörte Zeiterleben 
und -empfinden zu einer Erfahrung 
der Gegenwärtigkeit (Reuter 2014). 
Diese Momente sind keineswegs 
statisch. Sie ermöglichen vielmehr, 
dass Vergangenes wie auch noch 
künftig zu Erwartendes hier mit 
einfließt. 

FAZIT

•	 Das Leben mit Demenz 
stellt die Betroffenen, 
ihr Umfeld, die Gesell-
schaft und die Kirchen 
vor große Herausforde-
rungen. 

•	 Erfahrungen von De-
menz und Impulse für 
einen seelsorglichen 
Umgang damit werden 
schon in der biblischen 
Ur-Kunde übermittelt.

•	 Seelsorgliche Beglei-
tung von Menschen im 
Erfahrungsraum des 
Lebens mit Demenz 
ist eine immer wieder 
neue Herausforderung – 
nicht nur für die Seel-
sorger/-innen, sondern 
für alle Beteiligten.

•	 Seelsorger/-innen brin-
gen mit Vermittlung, 
Deutung, Beziehung 
und Trost ihre speziel-
len Perspektiven ein

•	 … zugleich müssen sie 
neue Kompetenzen und 
Konzepte entwickeln. 
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